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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main!

Bekanntmachung.
, um  to”' den 7. Blärz ds. Zs., vormittags 11 Uhr. wird das
Amn Nachlaß des Landwirts Llnlon Josef Horneck gehörige Wein-
fccrS*: ^ cldgut im Rathause zum Verkauf ausgebotcn.

Verzeichnisse der Grundstücke können bei Adam Horneck in
llmpscmg genommen werden.

Hochheima . M„ den 28. Februar 1913.
. _ __ Der Bürgermeister. I . 33.: I . Preis.

Bekanntmachung.
. Weinbergsbesitzer werden ersucht, mit der Winterbekämp-
sung des Heu- und Sauerwurms zu beginnen. Diese kann oorge-kommen werden

't «.̂ALntsernen des Laubes und Verbrennen desselben,
b. Abbursten der Rebstocke mit Drahtbürsten

Absuchen der Puppen des Heu- und Sauerwurmes , von

a.
b.
c. »<= -̂ru- uno

den Pfählen , Latten und Rebstöcken,
,1. Aussteck)en und Verschmieren der Markröhren
C' & m i9„f .»alcrfasenn»rIl £i, f,5t Bindematerials und des beim

Schnitt entstehenden Äbfallholzes in den Weinbergen.
L-e Bekämpfung soll bis zum 15. März beendigt sein.
Hochheima. Main, den 19. Februar 1913.

_ 2er Beigeordnete . I . Preis.

Ä..V a)

uvit o
„ 10
,r 15„ 20
„ 30
„ 40

darüber

10
15
2o
30
40
50

. , Bekanntmachung.

--°m U April" 1gl3? b:^ " "" städtischen Körperschaften betragen
1. Miete für Elektrizitütszähler.

Für Sicht - Anschlüsse:
bis 5 Glühlampen 30 Psg.

40 „
„ 50 „
„ 60 „
„ 70 „
„ 80 „
„ 90 „

l Mk.
d) Für Motoren (K r a f t a n s chl ü s s e) : .

'/ - Pf . St . 30 Pfg.
1 ,, ,/ 40 ,/
1'/- ,, ,, 80 „
2 „ „ 00 „
3 „ „ 70 „
4 „ „ 80 „
O n n 00 ,,

darüber 1.— Mk.
(■ Beiträge für Hausanschlüsse 10 Mark. ._ ,
*• 2er Preis für elektrischen Strom zu Kraftzwecken (Motoren-

Heizung-Elektrochemie usw.) per Kilowattstunde : Bei Ab¬
nahme von 300 K.-W.-St . in einem Bciriebsjahr 24 Pfg.
Bei einer Abnahme von weiteren 300 .K.-W.-St . in einem
Betriebsjahr 22 Pfg.

Bei einer Abnahme von weiteren 300 K.-W.-St . in einem
. . Betriebsjahre 20 Pfg.

Für jede weitere K.-W.-St . 18 Pfg.
Rabatt wird dann nicht mehr gewährt,

x. Hochheim a. M ., den 17. Februar 1013.
^Vr . 1008. Der Magistrat . I . B .: I . Preis.
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Nichtamtlicher Teil.

Ae mini WM unti Me§m « W.
2 >e Köln. Ztg . enthält folgendes Berliner Telegramm:

sieb ^ Bachrichten über den vermutlichen, wiewohl noch nicht scst-
Umfang der geplanten Heeresvermehrung und die bisher

^uraiaas ungewöhnliche Art, wie die Mittel dazu aufgebracht werden
für 'v durch wichtige, politische und finanzielle Gesichtspunkte
mü "^ bmal gebotenen Form einer einmaligen Abgabe vom Ver¬

ist — treffen zusammen mit den glaubwürdigen Meldungen
. " oiuxr erfreulichen Gestaltung der internationalen Lage. Wie
N Blick in die Blätter lehrt, wird mit dem nahen Ende des Balt 'an-

: ’̂ 2 als mit etwas bestimmt zu Erwartendem gerechnet. Weder
Türkei noch auch >n Bulgarien herrscht mehr ein leiden-

K “ l(!)t5 Berlangen , diesen ergebnislosen zweiten Teil des Krieges
d? " Er zu führen, der den SZesiegtcn nicht gebracht, was sie erhofften,
«> - Uber auch für die Sieger nur eine weitere Erschöpfung ihrer

herbeigeführt hat, ohne daß der Zweck, den Besiegten ganz
öden zu schlagen, erreicht worden wäre . In der Türkei ringt

»OM® 011 allerlei Widerstünde der schwere Entschluß durch, die Ber-
orimtip-® der Mächte nachzusucheu, was nur uni den Preis der
u unüjatzlichen Zustimmung zur Kollcktivnote erreicht werden kann,
Gen '■>,Qri unrö wohl annehmen können, daß auch Bulgarien seine

istUigcheit zu neuen Verhandlungen erklären wird. Sobald die
utzprechenden Erklärungen vorliegen, können die Vertreter der

flachte ihre Friedensarbeit endlich' mit Aussicht auf Erfolg wieder
uusnehmen. Dies alles ist im Werden, und die Hoffnung Europas

uf baldigen Frieden hat jetzt Aussicht auf Verwirklichung. Das
oierannahcn des Friedens wird zweifellos auch der Erledigung
»er bulgarisch-rumänischen Angelegenheit, in der die beiden Parteien
tu Nicht mehr weit auseinander sind, förderlich sein. Auch was
neuerdings von Wien und Petersburg gemeldet wird, klingt be¬
ruhigend, so daß es den Anschein hat, als ob die Aufrollung der
würd ^n brage keinerlei unmittelbare Störungen nach sich ziehen

Wenn dem jo ist, wie cs allen Anschein hat, warum gerade
lotzt die bedeutende Heeresverstärkung, warum gerade jetzt ein
schweres nationales Opfer, wird mancher fragen, der in der augen¬
blicklichen Lage der auswärtigen Politik keine rechte Begründung

für die in Aussicht genommenen ungewöhnlichen Maßregeln finden
kann. Die Antwort , die man hier darauf gibt, lautet : Es handelt
sich nicht um eine Gegenwartsaufgabe . Für die Gegenwart ist
unsere Rüstung stark genug für jede Möglichkeit. Wozu m diesen
Tagen die deutsche Nation aufgerufen wird, ist ^ ukunftsarbeit. An
dein blutigen Tage von Kirkiliffe hat eine Verschiebung begonnen,
und es ist eine Veränderung in Europa eingetreten, che mit dem
Tage des FriedensschlussesGeschichte sei» wird. Sie zwingt Deutsch¬
land zur Verstärkung seiner militärischen Machtmittel. In der Mit¬
teilung, die die Norddeutsche Allgemeine Zeitung am 1. Marz über
die Gründe der Heeresverstärkung gemacht hat, heißt es, der Ent¬
schluß, unsere Wehrkraft erneut zu verstärken, sei alsbald nach dem
Umschwung im Südostcn Europas gefaßt worden. Es ist, wie ,a
die Nachrichten jedes Tages zeigen, nicht etwa eine plötzliche be¬
drohliche Gestaltung der Dinge eingetreten, die nun schleunigst
Rüstungsmaßregeln nötig gemacht hätte, sondern es hat sich mit dem
nationalen und militärischen Aufschwung der slawischen Balkan¬
staaten und der vorläufigen militärisch-politischen Ausschaltung der
Türkei auf dem Balkan eine Verschiebung der Kräfteverhältnisse zu¬
gunsten des gesamten Slawentums eingestellt, die im Falle eines
Konflikts, der heute durchaus entfernt ist, den aber eine gewiffen-
haste Staatsleitung immer als möglich ins Auge fassen muh, von uns
eine stärkere niilitürische Anstrengung ersordert, als sie notig ge¬
wesen wäre , solange die Dinge noch lagen wie vor dem Kriege. Die
so stark vergrößerten slawischen Balkanstaaten fallen künftig schwerer
ins Gewicht als bisher, die Türkei weniger, das ist in kurzen Wor¬
ten das historische Ergebnis des Balkankrieges, mit dem wir uns
abzusinde» haben. Es ist nach den Lehren der stingsten Ereignisse
eine Notwendigkeit, dem erhöhten Gewicht, das das Valkanslawen-
Mm in die Wagschale zu werfen haben wird, ein Gegengewicht zu
bieten. Die vorübergehend aufgetauchte Möglichkeit eines öster¬
reichisch-russischen Konfliktes hat in Rußland eine starke Strömung
für die Heeresverstärkung, für die bessere Ausnutzung der wie bei
uns noch vorhandenen Reserven hervorgerufen. Oesterreichs mili¬
tärische Tüchtigkeit ist völlig dieselbe wie zuvor und verdient höchstes
Vertrauen , aber das Gewicht seiner möglichen Feinde hat sich ver¬
stärkt. Das alles hat es uns zum Bewußtsein bringen muffen, daß
es unverantwortlich wäre , die Wehrkraft, die wir nach unfern
natürlichen Verhältnissen besitzen, nicht völlig auszunutzen. Die
deutschen militärischen Machtmittel müssen, obwohl m den augen¬
blicklichen Beziehungen der Mächte durch den Krieg gewiß keine
Verschlechterung, sondern eher das Gegenteil eingetreten ist, aus die
dauernd »« änderten Umstände eingerichtet werden.

Daß wir das so tun , daß wir nur dem Beispiel folgen, das
Frankreich längst gegeben hat. nämlich unsere Wehrkraft voll aus-
nützen, die bisher zu einem Teil brachgelegen hat, nimmt unserer
Maßregel vollkommen jeden aggressiven Charakter. Es kommt
noch hinzu, daß wir leider mit einer gesteigerten nationalistischen
Strömung in Frankreich zu rechnen haben, wie sie z. B . ihren Aus¬
druck in einem Artikel des „Gaulois " vom 2. März findet, worin die
gemeinsame Kundgebung der deutschen und der französischen
Sozialisten besprochen wird. Darin heißt es gegenüber den sozia¬
listischenV« brüderungsv « suchen:

Das ist ein schönes Programm , aber die Deutschen kennen so
gut wie die Franzosen die Gründe , die diese brüderliche Bereinigung
ausfchließen. Sie wissen, daß Frankreich nach dem Aetzten Krieg
verstümmelt worden ist und daß, solange man uns nicht zuruckgwt,
was man uns abgenommen hat, wir nicht unsern Nachbarn sreund-
schafülch die Hand reichen können, so wohlgesinnt sie uns gegenüber
auch sein mögen.

Diese Gesinnung, die sich gelegentlich bis zum Spielen mst dem
Gedanken eines Angriffskrieges steigert, muh als ein Faktor in
unsere Rechnung eingesetzt werden. Wer den Gedanken ausspricht,
die neuen französischen und russischen Heeresverstärkunaen seien
die Folge der deutschen Wehrvorlage, macht sich nur ein Argument
-u eigen, das in Frankreich und Rußland aus agitatorischen Grün¬
den aufgestellt wird. In Wirklichkeit ist es so, daß die Kenntnis,
die man bei uns von den französischenund russischen Absichten der
Heeresverstärkung erlangt hatte, zusammen mit den Verschiebungen
auf dem Balkan die Entschlüsse der deutschen Heeresverwaltung ge¬
leitet haben. Cs ist ja auch bezeichnend, daß die Franzosen , noch ehe
sie wissen, was die Heeresvorlage bringt, bereits eine lebhafte Agi¬
tation für die dreijährige Dienstzeit entfachen. Woraus es also bei
der Beurteilung der neuen deutschen Heeresverstärkung, für die
demnächst die Opferwilligkeit der Nation angerufen wird, ankommt,
ist, daß die Notwendigkeit, die dazu führte, in den Ergebnissen des
Bcilkankrieges wurzelt und dauernder Natur ist.

ZU vesurcylen yar. uemjeiueu ww«
daß die Besteuerung nicht gestaffelt sein wird und daß sie nur die
physischen Personen erfassen soll, nicht aber auch die ;urisiischen.

Ein Aufruf an das Volk.
Die Regierung will, wie verlautet , bei der Beröfsentlichung des

Sreuergesetzes sich unmittelbar an . das Volk mit einer Kundgebung
wenden, die ausdrücklich aus die Slnalogie der Selbstbesteuerung des
Volkes im Jahre 1813 hinweist und betont, daß die politische Enl-
wicklung der letzten Zeit das frhedliebende Deutsche Reich zwinge,
für seine Wehr und Sicherheit aruherordentliche Opfer zu bringen.
Bon dem Grundsatz strengster Gcerechtigkeit geleitet, strebt die Re¬
gierung , wie versichert wird, eintt ganz gleichmäßige Erfassung des
mobilen und immobilen Kapitals an. Die deutschen Fürsten , die
alle ihre Zustimmung dazu gegeben haben, daß auch sie zur Steuer
herangezogen werden, werden in? dem Gesetzentwurf vmaussichtlich
nicht « wähnt sein. Während s°nst bei Steuergesetzen ein beson¬
derer Paragraph ausdrücklich die Steuersreiheit der Fürsten hor-
vorhebt, soll diese Bestimmung diesmal wegfallen, doch wird offi¬
ziös erklärt, daß dieser Präzedenzfall keine weiteren Folgen für
die Zukunft haben soll. Ebenso , legen die meisten Bundesstaaten
besonderen Wert darauf , daß diesie einmalige Vermögensabgabe an
das Reich nichts an dem Grundsatz ändere, daß die direkte Be¬
steuerung des Einkommens und Elermögens den Einzelstaaten Vor¬
behalten bleibe. .

Tagrr-Rlindschau.

Die Aufnahme der Reichsvermögensabgabe.
Die Aufsätze, die m den nationalen Blättern den Plan der

Regierung einer einmaligen Vermögensabgabe behandeln, heben
immer wieder hervor , daß dem Plan ein großer Zug nicht abzu¬
sprechen sei, und daß er angesichts des Erinnerungsjahres durchaus
annehmbar erscheine, zumal das Vermögen und der Besitz in den
letzten hundert Jahren in deutschen Landen ja gewaltig gestiegen
sind. So befürwortet in der „Nationalzeitung der nationalliberale
Abg. Dr . Paasche warm , daß das verlangte große patriotische
Opfer, diese einmalige Kriegskontribution gebracht werden müsse.
Man solle alle kleinlichen Bedenken fallen lassen und lieber einmal
auf den Besuch der Wintersportplütze oder der Luxusbäder ver¬
zichten. Solche Opfer seien zu ertragen , so gut sich der Kapitalist
das Sinken der Dividenden feiner Kapitalanlagen , der Industrielle
die Geschäftsverluste ungünstiger Jahre , der Landwirt die Minder¬
einnahmen schlechter Ernten , verheerender Viehseuchen gefallen
lassen müßten , die recht häufig ein Hundertstel des Vermögens bei
weitem überstiegen und dach zumeist recht schnell verschmerzt uno
wieder eingeholt würden.

Die groge Rüstungs-Steuer.
Berlin.  Wie die „Nationalzeitung " erfährt , ist 1er Reichs¬

kanzler von der Ausnahme, die sein Steuerplan bisher in de» po¬
litischen und parlamentarischen Kreisen gesunden hat , durchaus be¬
friedigt. Er habe aus den. Besprechungen mit den Parteiführern
und sonstigen Persönlichkeiten von Bedeutung den Eindruck ge¬
wonnen, daß er eine grundsätzliche Slblehnung des Gedankens nicht

Ein energisches Borgehen dar Behörden gegen die in Elsaß-
Lothringen gedruckten und erscheinenden nationat -iranzoüjchen Zei¬
tungen fordert die Köln. Ztg ., da durch sie in der letzten der
Revancheqedanke in aufreizender Weise unverhullt und ungestraft
verteidigt' wird . Die deutsche Lcrngmut dürfe lucht ,oweit gehen,
daß in der deutschen Festung? Metz die Zugeh örigkeit El aß-
Lothrlngens zum Deutschen Reiche als die größte . iiigerechMjlrn
bezeichnet werde.

Gmunden.  Die Kaiserin » nd Prinzessin Liktoria Luise sind
nach überaus herzlicher Verabschiedung von dem Herzogspaar von
Cumberland , dem Prinzen Ernst .August und den übrigen FÜlst-
lichkeiten, die den Besuch zum Bahnhof geleiteten, Dienstag abend
um 10 Uhr 30 Min . nach Berlin abgereist. Prinz Ernst August
reist morgen nach München.

Berlin , 4.  März . Der Sertorenkonvent des Reichstages ist
heute vormittag zusammengetretev und hat sich dahin geeinigt, die
Osterferien am 2. April zu Ende gehen zu lassen.^ Im Laufe der
Sitzung gab der Präsident bekawnt, daß der Reichskanzler ihm
gegenüber die Hoffnung ausgesprochen hat, daß die Militärvorlage
ani 28. März dem Reichstage zugehen werde. Die Vorlage soll
am 7. April im Plenum beraten werden. Daß die Deckungsvor-
lage ebenfalls am 28. März dem Reichstage zugehen werde, darüber
habe der Reichskanzler dem Präsidenten nichts gesagt. Doch nehme
man an, daß dieses der Fall fein wird. An dem morgigen
Schwerinstag soll der konservative Slntrag, betreffend die kleinen
Garnisonen und Petitionen aus die Tagesordnung gesetzt werden.

Berlin . Der frühere Präsident des Herrenhauses Freiherr v.
Manteuffel ist Dienstag abend gestorben. Otto v. Mauteuffel hat
ein Alter von 68 Jahren erreicht. Von 1877 bis 1898 gehörte er dem
Reichstag an und war ein Führer der deutichkonjervativen Partei.
1883 wurde er Mitglied des Herrenhauses, 1891 erster Vizepräsident
desselben: 1908 bis 1912 leitete er die Verhandlungen des Herren¬
hauses als Präsident.

Für den Empfang des Prinzregenten Ludwig von Bay « n in
Berlin am morgigen Donnerstag sind bereits alle Vorbereitungen
getroffen. Die Stadt hat für die Ausschmückung der Einzugsstratze
Unter den Linden 6000 Mark bewilligt. Besonders festlich soll der
Prinzregent am Freitag im Berliner Rathause empfangen werden.
Die Kosten hierfür sind auf 18 000 SRark veranschlagt morden. Der
erste offizielle Empfang auf preußischem Boden erfolgt in Halle
(Saale ) durch den Ehrendienst.

Als der eigentliche Gedenktag zur Erinnerung an die Freiheits¬
kriege scll der 10. 2Rärz gelten und gefeiert werden. Es wird gemel¬
det: Aus Anlaß der Feier zum Andenken an die Erhebung der
Nation im Jahre 1813 hat das Staatsministerium beschlossen, daß
am Montag . 10. März , dem 100jährigen Gedenktage der Errichtung
des Eisernen Kreuzes und dem Geburtstage der Königin Luise, die
Slaatrgebäude beflagg! werden und bei jämllichen staatlichen Be¬
hörden der Monarchie der Bureaudienst , einschließlich des Kanzlei¬
dienstes, ebenso wie an Sonntagen geregelt wird. Daraufhin hat
der Iusttzminister bestimmt, daß am 10. März gerichtliche Termine
nicht abgehalten werden dürfen, es fei denn der Termin im Einzel¬
sall dringend geboten. In den Gefängnissen finden die Bestim¬
mungen für Kaisers Geburtstag auch auf den 10. März 1013 An¬
wendung. Die Arbeit ruht und die Gefaugsnen erhalten bessere
Beköstigung. Der Justizminister hat auch empfohlen, soweit beson- .
dere Abteilungen für jugendliche Gesangene bestehen, diese in an¬
gemessener und ernster Weise auf die Bedeutung des Tages hinzu¬
weisen. Wie weiter bekannt wird, werden die Dienststunden der
Post am 10. Niärz die gleichen sein, wie am Geburtstage des Kai¬
sers. Auf Anordnung des Unterrichtsministers fällt, wie schon mit¬
geteilt, der Unterricht an allen höheren und niederen Schulen aus
und finden aus Anlaß des Gedenktages Schulfeiern statt. Die
städtischen Behörden begehen den Gedenktag mit festlichen Veran¬
staltungen, öffentlichem Kirchgang, Gottesdienst, Festmählern usw.
Endlich sollen am 10. März die zur Erinnerung an die Freiheits¬
kriege errichteten Denkmäler geschmückt werden.

Die Wiedereinführung der dreijährigen Dienstzeit in Frankreich,
die nach den 'Absichten des 51riegsministers restlos durchgefuhrl wer
den soll, wird nicht den einzigen Inhalt der neuen Heeresvarlage
bilden: man will mit ihr auch die Verlegung fast all« letzt in den
Hafenstädten liegenden Landtruppen nach den Garnisonen des
Ostens und Nordens verbinden. Der Mannschastsmange! ist. >eii
fette d« Vogesen bereits so stark geworden, daß die notwendig ge¬
wordene Einstellung von 1500 Marinemannschafte» kaum mirchge-
führt werden kann.



Paris . Die Kammer nahm mit 364 gegen 105 Stimmen
einen sozialistischen Zusatzantrag zuni Finanzgesetz an, den auch die
Regier ung und die Kommission unterstützten. Es wird dadurch jede
Tonne versandter oder verkaufter Steinkohle mit einer Auslage von
SO Centimes belegt, in allen Gruben, worin fiir die Tonne 1 Franc
Reinertrag erzielt wird. Finanzminister Klotz hob hervor, daß
diese Steuer, die 44 Millionen liefern wird, sehr mäßig sei, ange¬
sichts der großen Pflichten der Steuerträger.

Der Beginn der Demobilisierung.
W i e n. Die Armeeleitung hat alle Vorbereitungen für den

Abtransport und die Demobilisierungder an der galizischen Grenze
stehenden Truppen getroffen. — Das österreichische und das russische
Kommunique über die Entlassungen eines Teiles der Reserven an
der galizischen Grenze werden nächster Tage erwartet. Darin sollen
zugleich die guten Beziehungen der Höfe hervorgehoben werden.
Eine Rückwirkung auf die Weltlage ist mit Vorsicht abzuwarten.
Die Ankündigung der deutschen Vermögensabgabe inacht in politi¬
schen Kreisen starken Eindruck.

An die Adresse der französischen Revanchepatrioten.
London.  Die „Times" schreibt in einem Leitartikel über

„Das neue Frankreich": Wir sind sicher, daß Präsident Poincare
keine Politik ins Auge fassen wird, die nicht die volle Billigung aller
Partner der Tripelentente und der großen arbeitsamenMassen des
Landes besäße, deren verständiger, praktischer Sinn die wahre Mei¬
nung Frankreichsbilden. Cr kennt die Bedingungen, uiiier denen
allein jene Billigung erfolgen kann, er weiß, daß Mäßigung i:nö
Nüchternheit in Wort unb Tat dazu gehören. Wir halten den Prä¬
sidenten auch nicht für einen Schwächling, der sich gegen sein
eigenes Urteil zu Unklugheitenverleiten oder zwingen ließe. Aus
allen diesen Gründen sind wir nicht geneigt, den extravaganten Be¬
kundungen des Chauvinismus, die aus Paris gemeldet werden,
eine übergroße Bedeutung beizulegen. Wir freuen uns über den
Geist des Selbstvertrauens des neuen Frankreichs. Wir freuen uns
über den unverkennbarenSchneid und den Elan der französischen
Truppen und wir achten die Bereitwilligkeit, mit der die franzö¬
sische Nation der Forderung neuer Opfer für die Landesverteidi¬
gung entsprechen will, aber wir sehen mit Bedauern, daß diese
Zeichen von echtem Patriotismus von provozierenden Reden,
Schriften usw. begleitet werden. Kluge Franzosen, die die euro¬
päische Lage kennen, müssen durch die Art beunruhigt werden, wie
die Chauvinisten und vielleicht nicht die Chauvinisten allein, Elsaß-
Lothringen in den Vordergrund stellen. Wenn die Franzosen
daran denken müssen, so sollten sie sich an den Rat Gainbcttas er¬
innern und ihre Gedanken für sich behalten, denn auf dieser Seite
des Kanals, wo die französische Renaissance mit großem Interesse
und großer Sympathie verfolgt wird, können solche Reden nur den
Gedanken an einen Revanchekrieg auslösen. Der Sinn und das
Gewissen Englands sind unveränderlichund unerschütterlich gegen
Revanche- und Angriffskriege. Kriege dieser Art stehen im Wider¬
spruch zu der Grundlage des Prinzips der Tripelentente, deren
Raison d'etre die Erhaltung des Friedens auf der Grundlage des
jetzigen Gleichgewichts der Mächte und des Status quo ist.

Es zeigt sich in diesen Aeuherungen der „Times" ein ausge¬
sprochener Sinn für Billigkeit und eine Friedensliebe, die sicherlich
allgemein vermerkt werden wird. Die Auswüchse des Ehauvinis-
inus. auf die das englische Blatt anspielt, haben leider in Frank¬
reich zu weite Kreise ergriffen, als daß sich von der deutlichen Ab¬
weisung, welche die „Times" den Revanchehelden angedeihen läßt,
eine baldige Besserung erwarten ließe. Zu allem anderen, was wir
von der Betätigung in Frankreich selbst während der jüngsten Zeit
zu berichten hatten, kommst noch besonders das dreiste Auftreten
gewisser Franzosen und Französlinge in Elsaß-Lothringen. So
vorlaut ist es geworden, daß man aus den verzweifelten An¬
strengungen zur Aufwiegelung unserer Mitbürger aus den, Reichs-
lande auf eine kaum zu bändigende Kriegs- und Revanchelust
schließen muß. Die „Times" spricht sicherlich die Meinung der
Mehrzahl des britischen Volkes aus, indem sie die überschäumenden
Franzosen aus die Achtung der Verträge und des Besitzstandes der
Mächte binweist. In Frankreich indes, wo die Allgemeinheit in den
Bündnissen und Einvernehmen weiter nichts erblickt als ein Mittel
z« «» R<Whekricg gegen Deutschland und die Regierenden allzu
gerne dieser Auffassung Nahrung geben, wird hoffentlich die nach¬
drückliche Kundgebung der „Times" ernüchternd wirken.

ftkfiu/Mlettnrrsra.
Wilhelmshaven, 4. März. Der Kaiser verblieb heute morgen an

Bord des Linienschiffes„Kaiser", das nach 11 Uhr am alten Liege¬
platz in der Werft festlegte. Um diese Zeit unternahmendie beiden
Marineflugzeuge Aufstiege, die der Kaiser vom Schiffe aus beobach¬
tete und die vorzüglich verliefen.

Gebirgsroman von Luise E a m m e r e r.
3 Fortsetzung.) ^ sNackdruckv-rboten >

So Versuchs, Sixt , mich täts gerade freuen, wenn Du der Be¬
sondere wärst, ermunterte der Reintnler den Burschen lächelnd.
Sie ist doch auch ein Dirndel, das wie die andere» das Herz unternr
Brustfleck hat und die macht ich kennen, die sich an Dich nit hin¬
schmiegt.

Am Versuch falls nit fehlen, Meinte der Sixt, der bereits des
Guten ein bißchen zu viel genossen, im kecken, unternehmungslusti¬
gen Tan und sich vor der Musikantcntribüneaufstetlend, warf er
sein Hütet hoch in die Luft, stieß einen glockcnreineit Jodler aus
und rief befehlend:

Aufgespielt Ihr Leut! Gsangeln kommen rmd dann noch ein
extriger Landlerischer für mich!

Und in frischfröhlicher, urwüchsiger Weise erklang es über den
grünenden, mit jungen Tannen, Birken und blauweißen Fahnen
freundlich geschmückten Wiesenhang hinab:

A Bua der nit sagort,
Und das Tanzen nit kann,
Soll wird all sei Lebtag,
Kein richtiger Mann!
Im Lenz, da blühn Bleamerln,
Und Almröserln auf.
Im Lenz zieht die Sennerin,
Auf d' Alm wieder nauf.
Und a richtiger Bua,
Der ist wie a Jnim,
Der schleckt an einem Bleamcrl
Grad da, wo ers find!
Ich weiß mir ein Dirndel,
So lieb und so fein,
Grad wie a weiß Räscrl,
So sauber und rein!
Des soll steht alloa,
Im Wegrain beim Feld,
Hängt stillstad sei Köpferl
Und taugt nit in d' Welt!
Des Bleamerl, des möcht ich,
Des bild ich mir ein,
Des brock ich am Abend
Und trags stillstad heim! j
Und setz aus a Platzl,
Wo's wachst und wo's blüht,
Und sonnenscheiniq wird
In sei'm trüben Gemüt!

Keckzutraulich, mit. blitzenden Augen trat er zur Gundi heran,
faßte sie kräftig um die Mitte und bat im treuherzigen eindring¬
liche» Ton: Geh. Gundi, schenk mir einen Lnndlerische», fei nit >v
herb! Warst mir doch sonst eine herzliebe Kameradin, bevor Du
ins Kloster gekoinnren bist. Weißt, ein bissel Lustbarkeit, die bringt
einem manchmal iibers allerärgste hinweg!

A na, beileib nit, Sixt , ich will doch» Klosterfrau werden und
für a solchene paßt doch dqs Vergnügen nit, suchte das hoch«
erröteyde Dirndel den allzu Stürmischen ab.niwehren und mochte
Anstrengungen, sich aus seinen Armen zu b:sr:!:n. Doch der hielt

r  Eine militärische Fliegerableilung wird nach Freiburg i. Br.
verlegt. Der Stadtrat bewilligte die Mittel für Kasernenbau und
Schuppen gegen sechsprozentigeVerzinsung durch die Militärbe¬
hörde.

Berlin. Nach Mitteilung des Kultusministers wird die Hoch-
schule Münster i. W. durch die Errichtung einer medizinischen und
einer evangelisch-theologischen Fakultät zur Volt-Universität ausge¬
staltet werden.

Rom. Der neucruauute deutsche Botschafterv. Flotow ist hier
eingetrofsen.

Nachrichten aus Hochheimu.Umgebung
hochhcim.

* Das Straßcnbild war gestern und heute ein sehr belebtes
durch die jungen Leute, die zum Musterungsgejchäst, welches noch
bis morgen dauert, hier weilten.

* Die seit Sonntag begonnenen Missionsstunden mit Predigten
erfreuen sich eines starken Besuches. Auch die täglichen Beichtge-
legenheiten werden von de» Gläubigen eifrig benützt.

* Am nächsten Sonntag findet in der hiesigen Pfarrkirche die
Primizseier eines jungen Hochheimer Geistlichen statt. Derselbe ist
ein Sohn der Familie Johann Eckert in der Kirchstrahe.

* Der am Abend des 15. März aus Anlaß der Gedenkfeier für
1813 ftatifindende Fackelzug, au denr sich alle Vereine beteiligen
werden, wird sich in der Frankfurterstraßeaufstellen. Bon da be¬
wegt er sich durch die Hiniergasse, Kirchstrnße, Rathausstrahe nach
dem Kriegerdenkmal. Nach Beendigung des Festaktes dortselbst
geht der Zug durch die Mainzerstraße, Weiherftraße, Gartenstraße,
Delkenheimerstraße, Adoifstrahe, Wilhelmstraße und Burgeffstraße
nach der „Burg Ehrenfels". Die Musikkapelle des Pionierbataillons
Nr. 28 wird in zwei Abteilungen im Zuge Mitwirken.

* Neuer Dampfer.  Mit dem Juni d. Is . wird von der
Preußisch-Rheinischen Dampfschissahrts-Gesellschast ein neuer großer
Rheindampfer in Betrieb gestellt werden. Der Dampfer soll als
Glattdecksschiff ausgebaut werden und den Namen „Goethe" als
Ersatz für das Schiff „Ernst Moritz Arndi" tragen. Der Dampfer
soll 76 Meter lang, 8,25 Meter breit und 2,80 Meter hoch werden.
Der mit einem Tiefgange von nicht mehr als 0,975 Meter ausge¬
rüstete Dampfer wird auf einer Werft in Köln-Deutz erbaut und
soll in den Sommermonaten ausschließlich dem Personenverkehr,
im Winter jedoch auch dem Güterverkehr dienen.

* lieber das Handwerk und seine Aussichten
hielt am vergangenen Samstag Handelskammorsckretär Schröder
einen sehr interessanten und auch für die Jugend wohlverständlichen
Vortrag. Nach einem kurzen Rückblick ans die Blütezeit des deui-
schen Handwerks behandelte er die Frage, ob das Handwerk heute
zurückgegangen fei. Nein, lautete die Antwort des Redners; denn
wenn auch die moderne Maschinentechnik einzelne früher blühende
Handwerkszweigezum Abstcrben gebracht hat, so sind doch wieder
durch neue Erfindungen aus den Gebieten des Beleuchtungswesens,
der Elektrizität, durch die Fahrrad- und Autoindustrie, ferner durch
die Fortschritte besonders der medizinischen Wissenschaft usw. neue,
lohnende, handwerkliche Berufe entstanden. Außerdem hat mau
immer mehr erkannt, daß die sogenannten Oualitälsleistungen und
die individuelle Anpassungsfähigkeitdes Handwerks niemals durch
Fabrikarbeit ersetzt werden können. Die Tatsache, daß sich in den
Jahren 1895 bis 1905 die Zahl der Handwerksgeschäfte um 75 000
vermehrt hat, und die weitere Tatsache, daß heute 15 Millionen
Menschen, d. h. fast ein Viertel des deutschen Volkes, dem Handwerk
ihr Brot verdanken, widerlegt am besten die vielfach verbreitete
Meinung vom Niedergang dieser Berufe. Der Redner besprach
dann die einzelnen Zweige der Nahrungsmittel-, Ausstatiungs- und
Baugewerbe, sowie die graphischen und mechanischen Berufe, so¬
weit sie heute lohnenden Erwerb versprechen. Interessieren wird es
auch weitere Kreise, daß besonders die Uhrmacher und Feinmechani¬
ker über Mangel an Arbeitskräften klagen, obwohl diese Berufe
sich durchaus lohne». Auch an Fortbildungsmöglichkeitcnfehlt es
dem werdenden Handwerker nicht. Die einzelnen Berufs verfügen
nicht nur über ausgezeichnete Fachschulen, sondern sie haben auch
durch strenge Berufsorganisation (Innungen , Handwerkskammern,
Prüfungswefeitz Meistertitel) ihr Möglichstes für tüchtigere Ausbil¬
dung ihrer Glieder getan. Darum sagen auch die Vertreter des
Handwerks nicht ohne triftigen Grund: Niemand ist zu gut zu
unserem Berufe, aber mancher ist dazu zu schlecht. Der Vortrag
fand wohlverdienten Beifall.

* Der Mittelrhein kreis der Deutschen Turner-
s cha s t hat seinem VorsitzendenC. Schmuck in Darmstadt in dank¬
barer Anerkennungseiner hervorragendenTätigkeit für die Deutsche
Turnerschast eine silberne Plakette gewidmet. Schmuck ist seit 25

fest was er hielt, und nach ehe sie so recht zur Besinnung kam, was
mit ihr geschah, fühlte sie sich im Tanze gedreht und unwillkürlich
solchen ihre Füße dem Takte der Musik, schmiegte sie sich fester an
ihren Tänzer an, erwachte der Lebenshunger, die Lebensfreude
und brachte alle anderen Bedenken und Vorsätze zum Schweigen.

Da schau hin, des Paar, schall Dirs an, Mendel! Vergnügt
stieß der Reintaler seinen Tischnachbar mit dem Ellenbogen derb in
die Seite . Hab ichs nit zuvor gewußt, der Bua bringts fertig, deui
Dirndel die Trübseligkeit ciuszutreibc». Der Tausendsassa, der! Da
wirds schon bald genug a Vrautschau geben und a Hochzeit drauf.
Aber, das sag ich Dir, Lindhanliner, den Buabn laßt aus, der freit
i» meinen Hof hinein, das Vefcrl kann dann auf die Schneidmühl
frei»! Gspassig, grad glpassig, wie der Sixt Dciilem Bruder, dein
Toni gleicht. Nur das leichte Blut , die leichte Ader, die fehlt ihm.
Der Bua ist von Deinem Holz gemacht und dassclbigs hält aus in
guter und in schwerer Stlind. Red Wendel, hast gar nichts neehr
ghört von Amerika?

Der Liudhammer strich sich über die Stirn wie einer, der
schlimme Gedanken wegwischen will. Sein frisches, kraftvolles An¬
gesicht sah erdfahl aus, unsicher begegnete sein Auge dem des
Fragenden.

Verstorben oder verdorben, das ist eine Sache bei dem, er¬
widerte er finster. Aller Frohmut war aus feinen Zügen gewichen
und nur der unerbittlich strenge herbe Ausdruck war verblieben.
Nit einmal, wohl an zwanzigmal habe ich ihm die Hand hingehalten
mit allem, was mein ist, doch er hat nie gewollt! Hat alleweil so
sortgemncht in der Lumperei, bis a schlimmes End genommen lmd
der Lindhammersche Name einen Schandfleck gekriegt hat. Die
Gant wär das Härteste noch nit gewesen, Neintaler, fuhr er, seine
Stimme dämpfend, fort, aber daß der Lader meiner Mutter selig
die letzten paar Hunderter geraubt und die Emmerenz, unsere Ober-
dirn, ins Unglück gebracht und seine Schandtaten mir in die Schube
geschoben halt, das war das Alleruiederträchtigste und schlug dem
Faß den Boden ans. Nachher ists halt so gekommen ivie es kom¬
men mußte.

Tu's halt überwinden, Lindhammer und Dich nit alleweil an die
alten Geschichten erinnern, suchte der Reintaler begütigend einzu¬
lenken. Weißt, das Allerbeste von allen, ist Dir doch verblieben.
Die Heimat auf Deinem Anwesen, aut dem Deine Voreltern fort¬
gehaust haben und rechtschaffen darauf verstorben sind und die
Theresl, Dein braves, tüchtiges Weib!

Der Schneidmüller atmete einige Male tief auf und seine ver¬
düsterten Züge erhellten sich, gleichwie ein leuchtender Sonnenstrahl
eine finsterdräuende Wolkenwand erhellt.

Die Theresl, mein Weib, das ist das beste von allem!
Er sagte es mit einem stolzen Glücksgefühl, wie es nur das

tiesinnerste Vertrauen, die tiefinnerste eheliche Gemeinschaft mit sich
bringt, in der sich zwei Menschen in jeder kleinen und großen
Lebensangelegenheit vollständig eins wissen. Schau, Reintaler,
fuhr er halblaut fort, die Blümerl, die am höchsten droben an der
steilen Wand blühen, die sind die seltenste», um ein solches da läßt
mancher sein Leben, wenns sein sollte, und die Lieb, die am tiefsten
im Herzen driim sitzt, die ist auch die beste. Die Theresl, die mar
ein solches Blümerl, und ich, - ich Hab die rechte Lieb dafür
gehabt und so ist es denn auch mein braves Weib worden. Leicht
war es ihr dazumal nit ums Herz, oft hats noch an den Toni ge¬
dacht und nit an seine Schlechtigkeit glaube» wollen, aber «teils
Mutterl gar so schön btt! und eine gar so große Freud an meinem
Bersprnchg'habt hat, so ist die Theresl, ich glaub schier, aus Barm-
Herzigkeit, mein Weib worden, wie der Loder, der Toni, nach
Amerika auswandern mußt. Meine Theresl ja, die isj gilt sWeib,

Jahren Mitglied der Kreisberatung. Der Mittelrheinkreis sendet
zum Deutschen Turnfest in Leipzig 34 Kampfrichter. Der dies¬
jährige Kreisspieltag findet nächsten Sonntag in Wiesbaden statt.
Die Deutsche Turnerschast hatte im letzten Vierteljahr 1912 einen
Zuwachs von 151, im ganzen Jahre 1912 einen solchen von 679
neuen Vereinen. Unter ihnen befindet sich eine Anzahl von Ver¬
einen, die sich dem Spiele widmen, und verschiedene Frauentnrn-
oereine. Auch an höheren Lehranstalten, Lehrerseminaren bilden
sich neuerdings Turnvereine, die der Deutschen Turnerschastbei¬
treten. KonfessionellenTurnvereinen wird die Aufnahme in die
Deutsche Turnerschast versagt. — In einem Erlaß des preußischen
Unterrichtsministers an die Schulbehörden wird gewarnt, daß Schü¬
ler beim Turnunterricht in dem Bestreben, ihre Kameraden zu
übertreffen, sich zu überniäßigen Krastanstrengungen hinreißen
lassen, die der Entwickelungdes Körpers wenig förderlich, sondern
mir schädlich sind. Solche Ueberireibungen aus ungesundem Ehr¬
geiz heraus schließen in sich die Gefahr der Unfälle und seien geeig¬
net, die Oeffentlichkeit gegen den Wert des Turn- und Sportbe¬
triebs in den Schulen mißtrauisch zu machen.

* S chu l sp a r ka s se n in Nassau.  Das Sparkasseuwesen
hat in Nassau im vergangenen Jahre erfreuliche Fortschritte ge¬
macht, seit die Nussauische Sparkasse die Gründung von Schulspar-
kossen zu unterstützen begonnen hat. In mchr als 60 Orten sind
im vergangenen ' Jahre Schulsparkassen ini Anschluß an die
Nassauische Sparkasse entstanden und zwar an zusammen 69 Schu¬
len mit 195 Klassen. Von den 10 367 Schülern beteiligten sich 6957
am Sparen. Ihre Ersparnisse hatten am Iahresschluß bereits den
Betrag von 54 000 Jl  erreicht. Die dankenswerten Bemühungen
der Lehrer für die gute Sache haben also bereits einen erfreulichen.
Erfolg gehabt.

tlkr. 13 wird man bei uns vergebe:
Leuten nicht verdenken, wenn sie
nachgerade in Verruf geratene Za
um in ihrem Einkommen gegen ihr
Etwas anderes dagegen ist es. wen
den einigen Haus- und Villeubesitze
gestattet wird, ihre Hausnummer
tauschen. Wir nennen in dieser
Sranksurterstraße, Gustav-Frcytagj
bergerstraße, Stiststraße. In ciuz
betreffende Haus die Nummer 11 a,
direki von 11 auf 15 über! Im
Dalle»: „Nummer 13 existiert nicht.
A3-Angstmeier ist groß iin schöne,
stmagen ihnen die Bildung einer
Dutzend hier bestehender Sekten w

— Am 10. März findet in de
an die Befreiungskriege vor 100 £
nijen, des Kreiskrieger-Berbandes '
iätskolonnenvom Roten Kreuz na
ichen Kirchgänge statt. Um 8% U
5em Waterloo-Denkmal auf dem. . ... uuy oem
tcobe, der Garnisonälteste, Obers
Lrandensels, eine Ansprache halb

Biebrich.
* Für die am 10. März zum Andenken an die Befreiungskriege

vor 100 Jahren stattfindendeParade  der Aereine des Kreis-
frirnt >rr>rrhrmh >pc; Wtpcthnhpnr ^ nnh urth hi<* (PinnifritafkriegerverbandesWiesbaden-Land und die Sanitätskoionnen vom
Roten Kreuz für den Landkreis Wiesbaden ist jetzt den beteiligten
Vereinen der Paradebsfehl zugegangen. Uni 10.30 Uhr ist gemein¬
schaftlicher Kirchgang, »ach dessen Beendigung die Vereine geschlossen
zum Paradeplatzmarschieren. Die Parade, welche bekanntlich auf
dem Kasernenhöfe der Kgl. Unterofsizierschule statlfindet, wird von
dem Garnisonältesten, Herrn Oberstleutnantv. Wrirmb, mit dem
Verbondsvorsitzenden Herrn Kgl. Kammerherrn̂ rind Landrat von
Heimburg abgenommen. Nach Beendigung der Parade erfolgt der
Abmarsch geschlossen nach dem Kriegerdenkmal, woselbst nach einer
Ansprache die Auflösung erfolgt. Die Vereine inarschieren von hier
aus in ihre Quartiere.

* Der Kaiser  hat in bezug auf die Feier ' seines Re
g i e r u n g s j u b i l ä u in s folgende Absichten bekanntgegeben
1. Am Sonntag, den 15. Juni, dem Todestage Kaiser Friedrichs, soll
von jeder öffentlichen Feier abgesehen werden, nur soll bei den
Gottesdiensten im allgemeinen Kirchengebet der Bedeutung des
Tages durch eine Fürbitte für de» Kaiser gedacht werden. 2. Am
Montag, den 16. Juni, sollen Schulfeiern abgehalten und die öffent¬
lichen Gebäude beflaggt, von einer Illumination aber soll abgesehen
werden. 3. Insoweit von einzelnen Behörden, Gemeinden und Ver-
einen eine besondere Feier geplant wird, soll diese tunlichst am 16.
Juni statisinden.

wc. Wiesbaden . In Frankfurt a. M. sind, wie die dortige
Polizeibehörde meidet, der KartosfelhäudlerHeinrich Schacht sowie
dessen angebliche Ehest au festgenommenworden. Schacht hat sich
Geldbeträge bis zu 200 Jl  dadurch erschwindelt, daß er auswär¬
tigen Händlern Kartoffeln zu besonders billigen Preisen anbot und
bei Abschluß des Geschäftes Vorschüsse einzog ohne Kartoffeln zur
Verfügung zu haben. Da angenommen wird, daß Sch. auch in hie¬
siger Gegend den Schwindel betrieben hat, wenn auch vielleicht
unter anderem Namen, ersucht die Wiesbadener Polizei um Mit¬
teilung.

Wiesbaden. Mit der Bestätigung der Wahl des Herrn Glüssing
zum 1. Bürgermeisterwurde demselben gleichzeitig der Titel „Ober¬
bürgermeister" verliehen. Herr OberbürgermeisterDr. v. Jbeil
tritt am 1. April, in 4 Wochen also, von seinem Amt zurück; an
demselben Tage wird Herr Oberbürgermeister Glässing sein neue!
Amt offiziell antreten.

wo. Wiesbaden. Unter dem Borsitz des Rechtsanwalts Kühne
von Biebrich hielt gestern abend der hiesige Anwaltsverein eine
auherordentlicbe Versammlung ab. Beschlossen wurde unter
anderem, die Anwaltsbureaus am Montag wegen der Iahrhniidert-
feter zu schließen und zwar ab 11 Uhr.

Wiesbaden. Die „Unglückszahl" 13 wird anscheinend iir Wies¬
baden ausgemerzt. Auf Verlangen des Inhabers der Antodroschke
Nr. 13 wurde nämlich, wie die Rhein. Volksztg. schreibt, diesem
seitens der Polizeibehörde eine andere Nummer zugeteilt. Das

auf das ein Verlaß ist. In der Schneidmühl geht olles wie aM
Schnürt! Das ganze Jahr friedfani und keinem Dienstboten ge¬
schieht zu weh, keiner hört ei» nnguts Wörtl. Ein braves Weib ist
ein Segen, Reintaler, nur ich selber bin ein grantiger Kampl, der
gern streitet und schimpft, oft ohne allen Grund -und Ursach, weile
Geblüt rumort und im Kops drinnen alle Geschichten lebendig wer¬
den. Ich kann ja selber nichts dafür, aber ich bin einmal sö.

Er sprach noch eine Weile auf den befreundetenNachbarn ein,
dach der hörte längst nicht mchr, sondern hielt seinen Kops auf die
verkreuzten Arme geneigt und schnarchte wie ei» Sägebock. Der
Reintaler hatte dem Wein so lange zngesetzt bis ihm dieser wieder
zusetzte und ihn all' seiner Regsamkeit und seines klaren Denkensberaubte.

Ja , da schau her, jetzt is der noch ranschig worden, war doch
sonst keiner von den Trinkern. Der Liudhammer murrte cs ver¬
drossen und richtete sich in die Höhe, um nach dein Schützenmeister
auszuschauen. Allein auch dieser lehnte an der Musikanteniribüne,
hielt einen leeren Maßkrng ans Herz gedrückt und schwankte un¬
sicher auf dem Stuhle hin und her, ganz vergeblich gegen Morpheus
Uebermacht ankämpfend.

Jetzt Hab i'chs satt, die Geschichte, man kan» ja mit niemand
mehr n richtiges Wörtl reden! Er stand auf. Bis obenauf siuds
voli die Tröpf, allsaint, und die Stadtleut, die sind auch nit besser.
Muß doch zuschaun, wo die Theresl bleibt? Hat wohl eine gute
llnterhaltung gefunden und vergißt auf alles zusammen. Die
Weiberlent, dieselben wenn beisammen sind, die red'n sich die
Zung aus dem Hals! Und der Sixt,' der Malefizkerl, verdreht die¬
weil dem Dirndel den Kopf, macht sich einen Ä spaß mit ihr ultd
nachher ists aus und ich — o ich habe den Verdruß und die Fcind-
fchafft davon. Ist das ein Kreuz übereinand.

In der Tai verhielt sichs so, wie es der Lindhammerim Geists
voiaussah. Frau Therese hatte eine Iugcndkaineradin getroffen,
mir der sie einst au fder Schulbank gesessen und die ihr durch ihre
Heirat jahrelang aus den Singen gekommen war. Da gab es den»
ein Erzählen und eine Herzlichkeit, zu der eine großmächtige Kanne
dampfenden Kaffees und ein Berg von Schmalznudeln vortrefflich
schmeckte und die alte Freundschafta»fs neue besiegeln half. Aus
Erfahrung wissend, daß hier eine Störung sehr unliebsam ausge¬
nommen werden würde, ja unter Umständen zu Verdrießlichkeiten
führen könnte, überließ er die Frauen einem ergiebigen, weitläusi-
gen Fainilien- und Bekanntenklatsch und ging auf den Tanzboden,
um des Sixt 's habhaft zu werden.

Sixt hatte indessen die Zeit nur zu gut genützt. Wer die
strahlenden Auge» der Gundi, wer ihre zartgeroteten Wangen sah-
der blieb nicht lange im Zweifel, darüber, daß ihr junges Herz
lichterloh brannte. Eng aneinander geschmiegt, Seite an Seite,
Wange an Wange gedrückt, saßen beide unter einem weitästigen
Tannenbaum und wisperten und flüsterten miteinander als wie
wenn Schwalben zum Reste trügen.

Du liebs Dirndel, Du liebs! Der Sixt sagte es mit zärtlichem
Aufblick und streichelte kosend ihre weißen, weichen Hände. Was
Du für liebe, kleine Handcrln hast, Gundi, und das seine G'sichtet
mit dem lieben Goscherl, gleich buffen könnt ich Dich, wenn nit 0
die Tröpf um und um zuschaun täten!

Die Gundi hörte mit verträumten Augen und glückseligem
Lächeln das Preislied ibrer eigenen Schönheit an. Vergessen wcck
die stille Klosterschnle mit den hohen lauschigen Lanbengänaen, ver¬
gessen die heiligen Kirchenhallen, aus denen fromme Gesänge er¬
schallten, das Leben trat fordernd, glückverheißend au sie herall
und die friedvollen Bilder ihrer seitherigen stillen Sehnsucht traten
Leiblassenddavor zurück. „ _ .(Fortsetzungfolgt.) ^
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OEctdje geschah im Vorjahre dem Eigentümer der Pferdedroschke
mit jener ominösen Ziffer. Auch einen Dienstmann oder Packträger
Ar . 13 wird man bei rins vergebens suchen. Man kann es diesen
Bruten nicht verdenken, wenn sie diese bei vielen „Aufgeklärten"
nachgerade in Verruf geratene Zahl von sich abzuschütteln suchen,
um m ihrem Einkommen gegen ihre Kollegen nicht zurückzubleiben,
oiwas anderes dagegen ist es, wenn anscheinend seitens der Behör-
nf ! *!n*8 cn. ^ aiis= und Villenbesitzern in den vornehmeren Straßen
gestattet wird, ihre Hausnummer 13 gegen eine andere umzu¬
tauschen. Wir nenneii in dieser Beziehung nur Vismarckrinq,
ffrantsurtcrstraße , Gustav-Freytagstraße , Ruhbergstrahe , Sonneii-
vergerstratze, Stiststraße . In ciiizelnen dieser Straßen führt das
verreßende Haus die Nummer 11 a, in anderen springt die Zählung
direkt von 11 auf 15 über ! Im Adreßbuch heißt 'es in solchen-lallen : „WimmuM. 1» »nm »i4 r>!. o . « v .J .nr' i,uiieu von 11  auf 15 Uber! Im Adreßbuch heißt es in solchen
r« K " ' »Nummer 13 existiert nicht." Man sieht, die Zahl der Anti-
ro-etngstmeier ist groß im schönen, aufgeklärten Wiesbaden , wir
schlagen ihnen die Bildung einer neuen Sekte vor , unter dem
Dutzend hier bestehender Sekten würde sie dann die 13. sein._ 9lm m Cm-rr . . r, r -" uuaii uie io . jein.
| Am 10. März findet in der Wilhelmstrahe zum Andenken
an die Befreiungskriege vor 100 Jahren eine Parade  der Gar-
oi on, des Kreiskrieger-Berbandes Wiesbaden-Stadt und der Sani-
hlbkolonnen vom Noten Kreuz nach vorhergehendem gemeinschaft-

m ' Uhr werden von Deputationen an
nu»i wUomT >enftna! auf dem Luisenplatz Kränze niedergelegt,

Brandenkoî "^ ' ŝonaltesite. Oberst Freiherr Trensch von Buttlar-
Btandcnsels , eine Ansprache halten wird.
iasi, !̂ --d ^ bssor Sachse,  Direktor des hiesigen Kg. Realgym-

^ .urde als Schulrat nach Berlin berufen. Als zukünftiger
lenomnum^ 1 C* * Direktor Maurer aus Saarbrücken in Aussicht

chrrr Carl © t ab e ist zum Konsul von Guatemala in Wies-
>aden ernannt worden.
u . A er g i ftu n g s v e r su ch unternahm der Rekrut
reinhold D. von hier, der bei den 87ern in Mainz diente. D. hatte
"Jülich Differenzen mit seinem Feldwebel, suhr nach Wiesbaden

mo versuchte sich aus der Mett zu frfinffen Mnn frfmfft» siä

^ . , Emen V e r g i f t u n g s v e r f u ch unternahm der Rekrut
itemhold D. von hier, der bei den 87ern in Mainz diente. D. hatte

r •p 'ff eren3en  mit seinem Feldwebel, suhr nach Wiesbaden
md versuchte sich aus der Welt zu schassen. Man schasste ihn ins
notc Kreuz und von da ins Lazarett nach Mainz.

dem Frühjahr nimmt die Zahl der Heiratslustigen in
ch'eder zu. Z. Zt . befinden sich im Aushängekasten des

nathaujes nicht weniger als 55 Heiratsaufgebote.
ist gestern nachmittag der 50 Jahre alte Tag-

oyi.er E. Koch von Wiesbaden bei der Arbeit von einer Leiter ae-
oa»n sich binen Bruch des linken Unterschenkels zuge-
?«mk'enlMls ^ ^ ^badener Sanitätwache brachte ihn in das städt.

hier verhaftete Zahnarzt , welcher künstliche Zähne von
mer Nürnberger tfima als Auswahlsendung kommen ließ und diese
>ann unter dem bloßen Metallwert an Händler in Wiesbaden und
nuno m- i?“ "“/thstbein soll, wurde nach der gerichtlichenBerneh-
nung wieder auf freien Fuß gesetzt. Die Untersuchung ist noch im

A~  wachsten, Sonntag , nachm. 3 Uhr, hält der Bienen.
, N " verein -Sektion Wiesbaden zStadt und Land) im Ho-

e-ne Versammlung ab. Tagesordnung : Jahres - und
f ^CS Großimkers Otto Albcrti -Amönebiirg

Ul d̂an'n^ ' Vorbereitungen beendet haben. Anfang nächster Woche
iörperscbaitenvertrauliche  Besprechung der Gemeinde-

3roieSginroohner nnn der ,weltlichen und kirchlichen Behörden
7 Märr in der ^miu» schierstem beschlossen gestern, am Abend des
Gedenkfeier Schlosies Freudenberg eine Jahrhundert-
'lant auch Äl ,®3 ,ft Abbrennen eines Leuchtfeuers ge-
,er Bedutunn d->̂ d>e Gesangvereine einige Lieder singen und ein

m>S« ,ch», m  Ärt ' Ä 'Ä ? tei ?.nta3 mr >m-
Älteste Einwohnerin unserer Gemeinde,

- Ähre u UJ er’ gierte gestern ihren 91. Geburtstag.
>n enaen^ feierten kürzlich die Eheleute H. W. Pinkel
Jubelpaare* "' ' ' enkreist. Dekan Dr . Lindenbein überreichte dem
nedaille „Konstanzer Bibel " und dis Ehejubiläums,
-als und der Gemeinde Glückwünsche des Kaisers, des Land-

>criMet" d̂ !; Februar d. Is . wurde von Erbach a. Rh. aus
>n Rbein . Herrn Johann Schmitt in Erbach beim Fischen
anaen gelungen, einen 79 Kilogramm schweren Stör zu
'icht rii«. ff,!*genannte Fischer teilt uns mit, daß diese Störennach-
liesioen tku 'j , so schreibt er wörtlich, „dieser Ulk von einem
Nestgen(Erbacher) Bürger in Oestrich gemacht worden ist."

Das ungünstige Wetter von 1912 hat auch aus
Mudier «, deb Feldbergs erheblich eingewirkt. Die Zahl der Turm-
auW mar »9e0en  1911 um 3000 geringer , dementsprechend sank

Verkauf von Ansichtskarten und dergleichen beträä)tlich.
verlm^ü!^" ^ - Das vom Kaiser im vorigen Jahre der Erlöserkirche
hoffen <Se g°wene Kreuz für die Altarschranke ist hier einge-
steinen rrt^ S «° Ibcnc  Kreuz - "

treu !* "u, :. fv schreibt er wörtlich, „dieser Uli
le-rvacher) Bürger in Oestrich gemacht worden ist."

§Adberg. Das ungünstige Wetter von 1912 hat auw au,
-efucke! ^ des Feldbergs erheblich eingewirkt. Die Zahl der Turm-
uch ;L„-*mar  9 e0en  1911 um 3000 geringer , dementsprechend sank

Verkauf von Ansichtskarten und dergleichen beträchtlich,
-erfmeü!^" ^ ' ^ vs vom Kaiser im vorigen Jahre der Erlöserkirche
raffen ^ "e goldene Kreuz für die Altarschranke ist hier ringe-

äen rejchb̂ goldene Kreuz ist ein kostbares Kunstwerk mit Edel-
be,m°^ ^ (Dillkreis). Anschein hiesigen Bahnhof glitt Sonntag
l „ "k? uach 8 .Uhr der 70jährige August Lommler von hier denn
Jy? 91 Qus  einem Zuge aus und kam jo zu Fall , daß er mit
.[.. . [„f 11™ unter den Wagen geriet. Beide Beine wurden ihm

g-fahren. Der Verunglückte starb nach kurzer Zeit.
l>>„,,!°demark. Prinzessin Juliana von Holland ist von ihrem Jn-
"wnzaansall wieder vollständig hergestellt.
-en "̂ opf. Die Konservativen haben in unserem Wahlkreis

^sngen Abgeordnete» " " ' ' s "'
-undtagskandidat aufgestellt.

Kastel sah der Angeklagte nach dem Sergeanten mit drohenden
Blicken und rief ihm zu: „Wir werden uns wiedersehe» . Ein
anderer Arbeitssoldat hörte noch, wie der Angeklagte geäußert,
wenn er einen Spaten gehabt, hätte er ihn dem Sergeanten auf den
Kopf geschlagen. Der Angeklagte wurde wegen Gehorsamsver¬
weigerung, Beharren im Ungehorsam vor versammelter Mannschaft
sowie Achtungsverletzung durch Drohung vor versammelter Mann¬
schaft in « öei Fällen zu 15 Monaten Gefängnis verurteilt .^ Der
vorbestrafte Pionier Christian Kr. aus Laubuseschbach«Regierungs¬
bezirk Wiesbaden), von der 4. Komp, des Pionier -Bat . Nr . 2b,
hatte einem auf Urlaub befindlichen Kameraden ein von diesem
zurückqelassenesTaschenmesser gestohlen. Wegen militärischenDieb¬
stahls wurde der Angeklagte zu 3 Wochen strengen Arrest ver¬
urteilt . ,

Mainz . In der Notiz in der letzten Nummer, betr . die Urteile
in den Prozessen des frühereii Beigeordneten Berndt und der Poli-
zeiassistcntin Frau Schapiro , stellen wir hierdurch richtig, daß es
heißen mußte : „gegen den Chefredakteur des Mainzer Neuesten An¬
zeiger" (nicht Mainzer Anzeiger).

— Ein ungetreuer Beamter . Vor einigen Tagen meldete der
Maiiizer Polizeibericht, daß ein Postassistent wegen Umerschlaguiig
verhaftet worden sei. Es handelt sich um den ledigen Pl 'stasslstenlen
M . von hier, der vertretungsweise als Vorsteher einige Monate
nach Guntersblum versetzt wurde . Als dort in den legten ~ age»
die Kasse einer Revision unterzogen wurde, entdeckte man emen
Fehlbetrag von 2000 Mark . Dies führte zur Verhaftung des M.

— Vom Frankfurter Silberdiebstahl . Bei der Bestrafung der
Hehler Planitzer und Urnstein dürfte schwer ins Gewicht fallen, daß
die Beiden, wie durch die Untersuchung festgestellt wurde, mit den
Einbrechern schon vor der Ausführung der Diebstähle über den
Silber - und Uhrenankauf verhandelt hatten.

— Mainz -Kastel. Ein gewaltiger neuer Baublock ersteht gegen¬
wärtig an der Ostfront des Stadtteils Kaste! auf dem ehenialigen
reichsfiskalischen Gelände des Forts Frankfurt für das neue Korps¬
bekleidungsamt. Drei große Gebäude mit je 3—4 Stockwerken find
bereits im Rohbau fertiggestellt und 6 weitere werden demnächst m
Angriff genommen. Der große Gebäudekomplex umfaßt außer dem
eigentlichen bereits fertiggestellten Kasernenneubau, dem Verwal¬
tung- und Wohngebäude für Offiziere und Unteroffiziere noch meh¬
rere Wertkstättenstür Oekonomiehandwerker sowie sehr umfangreiche
Magazine . Die sämtlichen Gebäude sollen innerhalb 2 Jahren
sertiqqestellt sein, sodaß am 1. Oktober 1915 das neue Korpsbeklei¬
dungsamt eröffnet werden kann. Die auf dem Bauterrain befind¬
lichen großen Artillerieschuppen werden demnächst abgebrochen.

— Weisenau. Spitzbübische Handwcrksburschen. 5)ier wurde
ein großer Wäschediebstohl ausgesührt . Als Täter wurden mehrere
herumziehende Handwerksburschen ermittelt u»b verhaftet. Die
Gauner benutzten die Gelegenheit, bei ihren Betkelgangcn alles m,t-
zunehmen, was ihnen in die Hände siel. Die meist schon in Mainz
versetzte Wäsche wurde zum großen Teil wieder zur Stelle geschasst.

Darmstadk. Sonntag vormittag 10.38 Uhr wurde in dem von
Wiesbaden eintreffenden Eilzuge in einem Abteil dritter Klasse ein
Pappkästchen mit einer Kindesleiche aufgefunden. Die Leiche war
schon in einem stark verwesten Zustande.

Darmstadk. In der Verhandlung vor dem Schwurgericht wegen
der Studentenausschreitungen am 13. November v. Is . sprachen die
Geschworenen Dienstag um 10 Uhr abends den Wahrspruch. Der
Ingenieur Ewald Bahr aus Saldi » wurde der Körperverletzung mit
tödlichem Ausgange für schuldig befunden unter Zubilligung mil¬
dernder Umstände, der Student Allstaedt aus preankfurt n. M . und
Bauer aus Aerrinal in Rußland der Teilnahme an einen Raust
Handel. Bezüglich Bauers sprachen die Geschworenen den Wunsch
aus , auf eine möglichst milde Srrafe zu erkennen. Das Gericht ver¬
urteilte Bahr zu 1 Jahr 3 Monaten Gesängnis abzüglich 3 Monate
2 Wochen Untersuchungshaft, Allstaedt zu 3 Monaten und Bauer zu
3 Wochen Gefängnis.

Darmstadk. Eine Anzahl Darmstädter Studenten demonstrier¬
ten in Bensheim gegen die Aufführung der Wermngschen ''Vater¬
ländischen Festspiele". Wie aus studentischen Kreisen m>tgete>lt
wird, richtete ich dieser Protest lediglich gegen Herrn Wermng
als Unternehmer von Festspielen. Die Demonstranten wollten dar¬
tun , daß sie in der geschäftsmäßigen Veranstaltung von Fesffpielen
zweifelhaften Wertes eine Verunglimpfung des vaterländischen Ge¬
dankens erblicken. .

Bingen . Die Firma Stück u. Fischer, Kohlengroßhandlung und
Reederei, feierte ani Sonntag unter Teilnal)inc preußischer und
hessischer Behörden ihr 50jähriges Bestehen. Der Semorchcf Fischer
wurde hessischer Geheimer Kommerzienrat, der Teilhaber Heinrich
Fischer erhielt das Verdienstkreuz Philipps des Großmütigen . Der
Seniorches stiftete 10 000 M für tue Baugewerkschule und 10 000 M
für Armenzwecke in Bingen . Er wurde zum Ehrenbürger der Stadt
Bingen ernannt.

vermischter.

SUUrUl8»8 (kr ««grgeva.
lerie?1“'" ^ Die Mainzer Kommission für Handel und Gewerbe
öanM,?m Samstag einen der Stadt vorliegenden Antrug auf Um-
)iefer sw8*bes  Kostheimer Floßhasens in einen Indnstrichafen.
iiikä,,?» dessen Ausführung umfangreiche und teure Gelande-

TC'mtig gemacht hätte , wurde aber abgelehnt.
uefin? » U ° chl- Ein gefährlicher Fund . Ein Oberfeuerwerker des

Ärtilleriedepots wurde gestern nach Kiedrich geschickt, um die
77 , , ung einer dort gefundenen , nicht krepierten 12 om -Granate
mzunchmen. Da die Granate unmöglich als ein sog. verirrtes Ge-
-.f*st̂ ongefehen werden kann, zumal in der dortigen Gegend me
öien» geschossen wird , so scheint das Geschoß von einem
^-evstahl herzurühren.

3- März . E r st e C t r a f ka m m e r . Schwere Strafen
am Montag von der Ersten Strafkammer wieder wegen

eine verhängt . Eine vorbestrafte 40jährige Heizerssrau und
S^r’9e Schreinerssrau aus Nieder-Ingelheim , sowie die 30-
3 . V., zuletzt in 5)amburg wohnhaft, hatten sich wegen dieses

der c>̂ § bNs zu verantworten. In der Sache, die unter Ausschluß
No«.n °Mtlichkeit verhandelt wurde, spielte auch der bekannte „Dr.
hlMiner nv b̂"deU' flüchtig gegangen ist, eine Rolle.^ Die Straf-
' Jahr !' " ~ . ^
°urde ei,,i . . . . . . . .
!e taugnis verurteilt , eine andere Frau von dort sreigesprochen.

, -wiesvaden, der fluchtig gegangen ist, eine 'Rone. Die ŝ uu,°
mer Mainz verurteilte die Frauen zu Gesängnisstrafen von

l0 Monaten und 6 Monaten . Wegen ähnlichen Verbrechens
aUf.. e eine weitere Arbeitersfran aus Nieder-Ingelheim zu 7 Wochen
oefangnis verurteilt , eine andere Frau von dort sreigesprochen.

Akainz. Kriegsgericht. Der Arbeitssoldat f)ch. M . aus M.
Radbach, von der' Arbeitcrabteilung Mainz , hatte am 23. Januar
uif den, Pionierübungsplatz in der Gemarkung Kastel während de«
^andausladens zu einem Kameraden , als diesem vom aussichtfüh,
bilden Sergeanten der Befehl wurde, seinen Karren mehr zu be¬
iden , geäußert , wenn er noch mehr auslade, schlage er ihm den
Spaten aus den Kopf. Aus den wiederholten Befehl des Ser-
lieanten an den Angeklagten, seinen Karren voller zu laden) hatte
R nicht reagiert .. Als der Sergegnt ihn hierauf za sich heran rief,
am er mit einem Anlauf und geballter Faust ^aus den Sergeanten

ms auf einen halben Schritt zu, wodurch der Sergeant sich bedroht
fühlte und nach seinem Seitengewehr griff. Aus dem Wege nach

Zu dem verbrecherischen Anschlag auf ein Automobil.
Berlin.  Die 19jährige Tochter Else des bei dem Automobil.

Unfall umgekommenen Juwelierehepanres Plunz ist nicht lebens¬
gefährlich verletzt: jedoch hat man ihr den Tod der Eltern noch
nicht mitgeteilt. Das Drahtseil, das über die Chaussee gespannr
worden war , war etwa 80 Meter lang und mehr als fingerdick,
wü: man es für Fahrstühle oder auf Schissen verwendet . Das
Seil war übrigens unzerrissen. Plunz war in voller Geschmmdig
feit gegen das Seil gefahren, sodaß es ihm die Kehle vollständig
aufrife Frau Plunz war das Seil gerade über die Augen ge¬
gangen. Sie hat vermutlich beim Sturz aus dem Wagen das
Genick gebrochen. Das Automobil war verhältnismäßig nicht stark
besckädiat. Verhaftet wurde bereits von zwer verdächtigen Leuten
der êine, ein Ziegeleiarbeiter . Der Verdacht bestätigte sich aber

" '^ Ĥenningsdorf.  Zu dem Automobilunfall ist aus dem
Verbalten eines Polizeihundes zu schließen, die Täter hatten in
einer Entfernung von etwa 100 Metern von der Chaussee in eurer
Vertiefung gesessen. Nach einer anderen Meldung u ird von der
Untersuchungskommissionauch die Möglichkeit emes^Racheaktes er¬
örtert Nach einer Meldung des „Lokalanzeigers wurde das
zuin Verbrechen benutzte Drahtseil nicht von der Marw .tzer Don-
sabrik, sondern von einem vor der Fabrik verankert hegenden
Bagger gestohlen.

Auf die Ermittelung der Täter des Automobilattentats auf
den Juwelier Plunz hat der Regierungspräsident von Potsdam
eine Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt. Der Kaiserliche Auto¬
mobilklub setzte nach einer Besprechung »nt dem Leiter der Berliner
Kriminalpolizei eine Belohnung von 3000 Mark aus deren Vcriei-
lung er sich nach der Ermittlung der Tater vorbehi.lt.

' Der aemeine Anschlag ist umso beklagenswerter , ms der Ju¬
welier Plunz längere Zeit von seiner Frau getrennt^geleb und^ uherft an dem Unalückstage wieder Niit ihr versöhnt yalre. erus
diesem Anlaß hatte er die Autofahrt unternommem d.e einen so
tragischen Ausgang nahm. Laut „B . T . soll cm macyeaii niryl
ausgeschlossen sein.

Berlin.  Die bisherigen Ermittelungen wegen des Auto¬
mobilverbrechens bei 5)en»lngsdorf gaben bisher noch keine An-
laltspunkte zur Verfolgung bestimmter Personen , die als Tater In
-raae kommen Die Stelle , an der das Seil ausgespannt rvar, war

mit großem Raffinement gewählt . Da die Straße am Sonntag
von Automobilisten und Radfahrern sehr stark befahren wird,
konnte das Seil erst kurze Zeit vorher ausgespannt werden, bevor
das veruiiglückte Automobil herannahte . Die Stelle war so ge¬
wählt daß'̂ man das Automobil einige Minuten früher sehen konnte
ehe die Insassen des Autos das Drahtseil erblicken konnten.

Berlin.  Während nach dem Befund des Anschlages auf
Automobile auf der Chaussee zwischen Schulzendorf und Heiligensee
vielleicht angenommen werden kan», daß dumme Jungen den
Draht fanden und ihn zu einem Automobilverbrechen benutzten,
scheint es sich um einen wirklich verbrecherischen Anschlag zu yan-
beln, der der „Bossischen Zeitung " nachtrüglich aus Brandenburg
gemeldet wird und bei dem es die Polizei für zweckmäßighielt, die
Nachforschungen geheim zu betreiben: Am 16. Februar »ourde ln

der Nähe von Brandenburg ein Landauer von einem nächtlichq«« f
über die Chaussee gespannten Telephondraht cnffgehättm. Der
Draht schlug dem Kutscher direkt ins Gesicht, sodaß der Mann
schwere Berletzungen davontrug.

Hamburg. Der Stapellauf des Schwesterschiffes „Imperator ",
das gegenwärtig auf der Werft von Blohm und Boß in Hamburg
>ni Bau ist. findet am 3. April statt. D,e Patenstelle bei dem
Schiss übernahm der Prinzregent Ludwig von Bayern . In seinem
Aufträge vollzieht der älteste Sohn des Pnnzregenren .. Pnnz
Rupprecht von Bayern , die Taufe. — Nachdem die amerikanische
Regierung die von der Hamburg-Amerika-Linle nacygesuchte Er¬
laubnis zur Verlängerung ihrer Piers m New Port in vollem Um-
fange bewilligt hat, sind die Arbeiten für die Verlängerung sogleich
in Angriff genommen worden und werden Mitte Mm vollendet
sein. Der Dampfer „Imperator tritt seine erste Neffe nach New
Bork am Samstag , den 24. Mai an . Das Schiff wird vor dieser
Reise ausgedehnte, auf acht Tage berechnete Probefahrten >unke -
nehmen. Die Hambnrg-Amcrika-Linle schloß ferner emen Vertrag
mit New Pork ab, nach dem ihr die neuerbaute Landungsanlage in
Brooklyn für eine Reihe von Jahren verpachtet ist. Diese Anlage
ist so umfangreich, daß vier große Dampfer gleichzeitig daran abge¬
fertigt werden können.

Ludwigshafen. Der Briefbote Jakob Panther stand schon
längere Zeit im Verdachte der Unredlichkeit und ein Beamter be¬
schloß, ihm eine Falle zu stellen. Er packte einen̂ Funfmartschem
in ein Kuvert, steckte es in einen Brieskasten, den der Bnesbote zu
leeren hatte und beobachtete Panther . Als der Bote . den Brief¬
kasten leerte, bemerkte der Beobachter, daß er den Brief in die Tasche
steckte. In de:» Moment , als ihn der Aufpasser fassen wollte, steckte
er den Brief blitzschnell in den Mund und kaute und schluckte so
lange, bis er ihn hinuntergewürgt hatte. Aber es nutzte ihm nichts.

Der freiherrliche Steinbrucharbeiter . Ein Angehöriger des Ge¬
schlechts der Freiherrn von Reitzenstein war , uns eigner oder frem¬
der Schuld, mit seiner Familie zerfallen und suchte sich auf eigene
Faust ehrlich und redlich durchs Leben zu schlagen. Zuletzt war er
in den Steinbrüchen von Münchenreuth beschäftigt. Dort, hatte er
das Unglück, daß ihm beim vorzeitigen Abbrennen emes Spreng«
schusses eine Hand abgerissen wurde. Er leitete aus dem Unsall
einen Anspruch aui Invalidenrente her und setzte eine enffprechende
Eingabe an die Behörden auf, die er mit der richtigeri R- m-n- «
angäbe „Freiherr von Re.tzenstein" und der Angabe des Berufes
versah. Die Folge war , daß er zu einem -Lage Haft verurteilt wurde
wegen unberechtigter Führung des Adelstitels. In Bayern be^
steht nämlich noch die Bestimmung, daß Angehörigen des Ade s die
sogenannte niedere Arbeiten verrichten, den Adelstihl abzulegen
haben. Damit beruhigte sich aber der Verurteilte nicht Er legte
Berufung ein und das Landgericht stellte denn auch fest, daß ehr¬
liche Arbeit, wenn auch nur Handarbeit , einen Adligen nicht ermed-
rige, und sprach daher den Freiherrn von Neitzenstenl frei.

Ein Schwindlerkrick. Aus dem Leserkreise wird der r
schrieben: „Für die Leser Ihrer Zeitung durfte ein Schwindlertrick
von Interesse sein, durch den meine Verwandten , wenn sie nicht
sehr vorsichtig gewesen wären , 5000 Mark eingebußt hüben wur -
Hier lasse ich die Einzeiheiten der Angelegenheit folgen. Ende Ro
vember 1912 fuhr ich mit meinem Bruder zwecks Regelung von
Fainilien -Angelegenhelten nach New Bork. Ewige Täge nach -
ferer Ankunft in Amerika erhielten meine Angchortzdn ein Tele
gramm des Inhalts : „Sofort 5000 Mark an Cooks Re.sebureau m
größter Verlegenheit", das Telegramm war mit -inser Namen
unterzeichnet. Da meine Angehörigen wußten, daß w>r mffe
nicht in der Tasche Herumschleppen wurden, und es überhaupt sehr
unwahrscheinlich sei, daß wir bestohlen worden seien, telegraphier¬
ten sie zurück: „Ohne genügenden Ausweis kein Geld. SKiaui
traf aus New York wieder eure Depesche ein. ''Bestohlen, gtohte
Verlegenheit, neue Pässe." Meine Angehörigen sandten daraufhin
1000 Mark an eine uns bekannte Bank mit der Weisung, das «Äeld
nur an denjenigen auszuzahien. der den Mädchennamen meiner
Mutter nennen könne. Dies konnte natürlich der Schwindler mcht,
und diesem Umstande ist es zu danken, daß er nicht ,n Besitz de^
Geldes kam. Der Schwindel wurde anscheinendvon einem fungen
Ehepaar ins Werk gesetzt, das wir auf dem Schiff kennen leryten,
und mit dem wir uns öfter unterhielten. Meine Bermutung wird
durch eine Auskunft über die Persönlichkeit des Schwindlers, die
inir Cooks Reiseburcau auf meine Anfrage h,n gast, beftckttgk.
Man sieht also, daß man auf der Reise fremden Personen, und
wenn sie einem auch nach so vertrauenswürdig erscheinen, nichts
von seinen Verhältnissen verraten darf. '

Der Kölner ZNilikär.Zeppclinkreuzer. der im vorigen Herbst kurz
vor der geplanten Abfahrt zu den Kaisermanovern erhebllche Be.
schädigungen erlitt, ist jetzt völlig wieder hergestellt und wird letzt
eine Uebungssahrten wieder ausnehmen.

Die Kraft,vageninduslrie in Deukschland. Iin Jahre 1910 wur¬
den in Deutschland allein Rohstoffe iin Werte von 58 Millionen
Mark zu Krastsahrzeugen im Werte von 118 Millionen Mark vor
arbeitet ’ eine Zählung der Kra tfahrzeuge in, ganzen Deutschen
Reiche °m 1 Januar 1912 hat 70 000 dieser Fahrzeuge ergeben

Ein «malisches Gegenstück zu Krupp ist mit dem m, 68. Lebens-
iabre verstorbenen Schisfsbautechniker Sir William White dühingc-
gangen. Was Krupp im Geschützbau leistete, vollbrachte Whckĉ m

Schiffsbau. Wie Krupps Wirken^ cheidenê Aiffange hatte. hM
Whitä mit 14 Jahren als Zinnnermannslehriing IN die Werft von
Devonport ein. Äber bereits mit 22 Jahren war er z»m Prwat-
sekretär des Direktors der englischen Mannebauten avanc.e tz
Jeder Schiffsplan ging durch seine Hände, so daß schließ ich v
Pläne von 250 großen Kriegsschiffen von Mite stamMtem We
mehr als 2 Milliarden Mark haben die Schiffe gefostet,,zu denen
der ehemalige Zimmermannslehrüng die Modelle entwa st
aber äicht wie Krupp eigene Werkstätten besaß, konnte er auch mch
ein solches Vermögen ansammeln wie lener, °ber °n Ehrrmgen sehu
es ihm, der schließlich selbst Direktor der .engl'scheu SchstssbaMen
wurde und die großen Werften neu organisierte, nicht. 11. a. war
ihm für seine Verdienste das Adelsprädikat verliehen worden.

Ein Theaterskandal. Wegen eines großen Skandales , der
Sonntag abend in der Wiener Hofoper zum vorzeitigen Abbruch
der Hugenottenaufführung führte, überreichte Direkto. 3 «
formelles Entfafsungsgesuch. Der Skandal entstand, wen oie
Sängerin der Valentine , die für die erkrankt? Kammersang
Weidt eingesprungene Frau Kempter-Jarno vom Züricher C
theater , infolge der ungewohnten Größe des Haukes in große Er¬
regung geriet, ihren Part ungenügend sang und durch die darüber
entstandene Unruhe des Hauses, die sich schließlich öu euww richti¬
gen Radau steigerte, immer unsicherer wurde, so daß sie mcĥi mehr
weitersingen konnte; der letzte Akt mußte ohne sie 6»
i-ene geführt werden. In die Rufe gegen sie mischten sich auch Ruse
aeaen Gregor der von der Kritik schon lange heftig, angegriffen
wirch meil er dio Hofoper geistig verarmen lasse Die bedauerns¬
werte Sängerin wurde von Herzkrämpfe» befallen und machte
unter Erscheinungen von Geistesverwirrung SeWsimordverfuche, so
daß sie in ein Sanatorium gebracht werden mußte.

Zn der Backstube des Bäckers Kwialko.vsky in Warschau spielte
firfi ein entsetzlicher Vorgang ab. Der Bäckermeister, der erst Wech-

achten die b Mübsche Tochier eines Baumeisters geheiratet hatte,
war auf eine junge Gattin eifersüchtig. Sein Argwohn stieg, als
üe ibm iniiteilte, daß sie sich Mutter suhle, und er beschloß, sie zu
ermorde,. Nachts schritt er zur Tat : Er holte aus feiner an die
Backstube' grenzenden Wohnung seine schlafende Gattin aus ihrem
Bett warf sie, noch ehe er daran gehindert werden konnte, m den
alüb'sndcn Backofen und bedrohte feine Gesellen mit einem Re-
voivcr Bis bie Polizei herbeigeholt war , war der Körper der um
glücklichen Frau bereits vollständig verkohlt. Der Mörder ließ sich
ruhig sestnehmen, zeigte keine Reue und erklärte, er habe die
Schreckenstat a»3 Eifersucht begangen.

Zufall. Man schreibt der Köln. Ztg .: Von merkwürdigemZm
süllen möchte ich ein Beispiel geben. Als ich aus meiner ersten Iah ^
nach Buenos Aires im Jahre 1876 auf zwei Tage in Rio ve
Janeiro anlegte, kannte ich dort nur einen emzigen Menschen mir
Namen, aber nicht persönlich. Ich machte eine Tranisährt nach vcm
Botanischen Garten , und mein Nachbar, der den Frembe^ , , mir
sah, kragte mich, ob ich in Rio Bekannte habe. Ich e-wwene , oatz
ich einen einzigen Deutschen mit Namen kenne, und narmte d̂ieseli.
— Es war mein Nachbar, in dessen Begleitung »st alsda »» sehr u -
genehme Psingsttage verlebte, . * _ — -- - —



Die PortugiesischeLegierung hak Lezugklch 5er Bediensteten aus
ven Inseln St . Thomö und Principe soeben eine Maßnahme getrof¬
fen, welche die Reihe der Fürsorgemaßnahmen ergänzt , die das
Kolonialministerium seit langer Zeit getroffen hat , um diejenigen
Arbeiter , die von andern Gegenden, namentlich aus der Provinz
Angola nach diesen Inseln kommen, unter den besten Bedingungen
in ihre Heimat zurückzubefärdern. Die portugiesische Gesetzgebung
von 1903 garantiert ihnen nicht nur ein Minimum für den Monats¬
lohn im ersten Vertrag , sondern auch eine Lohnerhöhung von min¬
destens 10 Proz . für jeden neuen Vertrag . Außerdem hat diese Ge¬
setzgebung festgesetzt, daß zwei Fünftel dieses Minimallohnes den
Arbeitern von den Arbeitgebern mit den außerdem gewährten
außerordentlichen Vergünstigungen monatlich zu zahlen sind. Der
Rest des Lohnes ist von den Arbeitgebern in die Rückbeförderungs¬
kasse zu hinterlegen und dient als Rückbesörderungsbonus für jeden
Arbeiter , dem er gehört, bezw. als Unterstützung sür dessen Familie.
Dieser Bonus wird jedem Arbeiter bei der Ankunft am Bestim¬
mungshafen ausgehändigt , während die Ueberfahrtsspefen von den
Arbeitgebern bei der Abreise bezahlt werden. Durch die neue Ver¬
fügung vom 8. Februar dieses Jahres wird den Arbeitern , die bereits
vor 1903 nach St . Thomö und Principe kamen, und die sich jetzt
noch dort in Stellung befinden, das Recht auf die Differenz zwischen
deren Lohn und dem durch das Gesetz von 1903 bestimmten Mini¬
mallohn seit dem letzten Vertrag zuerkannt. Außerdem regelt die
neue Verfügung die zu hinterlegenden Abgaben, damit diese Arbei¬
ter ebenfalls einen Zurückbeförderungsbonus nach Ablauf . ihrer
Verträge erhalten , und zwar wird denselben ein Minimum von 50
Escudos (Mk. 200.—) zugesichert.

Buntes Allerlei.
Duisburg . Auf dem Neubau der Hahnschen Eisenwerke im

benachbarten Großenboum ist die Eisenkonstruktion des Daches aus
bisher noch unbekannter Ursache eingestürzt. Vier Leute wurden ge¬
tötet, einige verletzt.

Innsbruck . Die Taraton -Alpcnwirtfchaft am Fernpaß ist samt
dem Sägewerk von einer Lawine fortgerissen worden.

Spandau . Dienstag morgen landeten im Südhafen zwei
Frauenleichen im Alter von etwa 25 und 20 Jahren . Auch eine
dritte Frauenleiche soll gesehen worden sein, ohne daß es gelang,
sie zu bergen. Es ist nicht ausgeschlossen, daß die Toten das Opfer
einer Familientragödie sind.

Chemnitz. Der Schneider Manger ermordete in seiner in der
Dittesstraßc gelegenen Wohnung seinen elfjährigen Sohn und seine
achtjährige Tochter durch Beilhiebe und erhängte sich dann am
Fensterkreuz . Manger lebte längere Zeit mit seiner Ehefrau ge¬
trennt und dürfte die Tat bereits am Samstag ausgeführt haben,
da der Mörder der beiden ermordeten Kinder seit dieser Zeit nicht
mehr gesehen worden ist.

Friedrichsdorf (Mark). Der Feldhüter Füllinger aus Cablow
wollte am Montag mit seinen drei Enkeln über den Lankensee
gehen, als die Eisdecke plötzlich nachgab, während Füllinger mit
dem kleinsten Enkel das Eis bereits betreten hatte. Die beiden älte¬
ren Kinder befanden sich noch am Ufer. Füllinger und das Kind er¬
tranken , die Leichen wurden noch nicht geborgen.

Hamburg. Die Polizei ist einem großen Saccharinschmuggel
auf die Spur gekommen. Sie verhaftete auf dem Bahnhof vier
Leute, die im Begriff standen, eine große Bahnladung Saccharin
von hiesigen Abnehmern zu befördern. Die Ermittelungen ergaben,
daß es sich um aus der Schweiz stammendes Saccharin handelt.

Volle 8. 8. Tääke. In 8er Dolauer SJelSe fanS ein Duell zwi¬
schen Offizieren statt. Leutnant Quiring vom Infanterie -Regiment
Nr . 180 ist durch einen Brustschuh schwer verletzt worden.

London. Bei einer großen Jeuersbrunst im östlichen London
verbrannte ein Kind: sieben Personen wurden verletzt, darunter
zwei schwer. Mehrere retteten sich durch einen Sprung aus dem
Fenster.

Königsberg i. Pr . Der Vorsitzende der Gumbinner Handwerks¬
kammer Wagenbaumclstcr Karschuk ist des Meineides verdächtigt
verhaftet worden.

Trier,  4 . März . Das Schwurgericht verurteitte den Maurer
Bungert , der seine Braut aus Eifersucht erschoß, zu 6 Jahren Zucht¬
haus.

M ü n che n , 4.  März . In Neu-Oetting hat der Maurer Franz
Neuberger einen 3i4jährigen Knaben und ein lljähriges Mädchen
entführt und ist mit seiner Frau und den beiden Kinder über Triest
nach Brasilien abgereist, nachdem,das Ehepaar vorher Alles zu Geld
gemacht und in der Stadt noch zahlreiche Betrügereien verübt hatte.

Leipzig,  4 . März . Im benachbarten Sellerhausen wurden
zwei Knaben im Alter von 3 und 4 Jahren , die auf dem Bahndamm
spielten, von einem Zuge überfahren und auf der Stelle getötet.

Verschwiegen.  A .r „Hör mal, mein Lieber, ich möchte dir
gern ein vertrauliches Geständnis machen." — B .: „Also schieß los,
mein Junge !" — A.: „Also im Vertrauen , um dir die reine Wahr¬
heit zu sagen, ich bin etwas knapp und brauche 50 Mark ." — B .:
O, da kannst du dich auf mich verlassen, ich bin verschwiegenwie das
Grab . Ich habe nichts gehört."

Unter Backfisch  en . Margarete : „Ach, Helene, denke dir,
ich würde ohnmächtig und ein junger Mann finge mich in seinen
Armen auf, was sollte ich da tun ?" — Helene: „Aber, Margarete,
die Augen möglichst lange zubehalten, natürlich!"

Boshaftes Vermächtnis.  A .: „Was hat Ihnen denn
der verstorbene Vetter hinterlassen?" — B.: „Die zehn Kistchen Zi¬
garren , die ich ihm im Laufe der letzten zehn Jahre zum Geburts¬
tag geschenkt hatte !"

Moderne Dienstmädchen.  Gatte (einer eisersüchtitzen,
bösen Frau , zum Dienstmädchen, das am Morgen eingetreten ist):
„Es scheint Ihnen ja recht gut bei uns zu gefallen!" — Dienstmäd¬
chen: „Hm — „man soll den Tag nicht vor dem Abend loben"."

(Fliegende Blätter .)

Neueste Nachrichten.
H a l l e a. d. S ., 5. März . Ein Raub -Ueberfall am hellen Tage

in einer der belebtesten Straßen hat sich gestern hier zugetragen.
Kurz vor 12 Uhr erschien in der königlichen Lotterie -Einnahme des
Majors a. D. Nogge ein junger , gut gekleideter Mann und ver¬
langte die neueste Ziehungsliste einzusehen. Während ihm die im
Lokal allein anwesende Dame, die gerade das für die Reichsbank be¬
stimmte Geld abzählte, die Liste reichen wollte, stürzte sich der Un¬
bekannte aus sie, würgte sie, steckte ihr einen Knebel in den Mund
und schleppte sie in den hinteren Raum , wo er sie an der Hintertür

sesikänll. Vorauf räubke Sr 8as in 8er Kaff« ßesin'ülnffe VeD
Höhe von 3080 Mark und verschwand, ohne bemerkt zu
Dos ohnmächtig« Mädchen wurde später von einem Kunden ot#
fanden . Von dem frechen Räuber hat man bis jetzt keine Sf »̂

Paris,  5 . Mörz . Die Budget -Kommission der KaM^
stimmte gestern dem Kredit von 600 Millionen Francs für *
Hceresverstärkung zu. An der Annahme in der Kammer wird ^
gezweifelt. Ueber die Sitzung, die gestern der oberste Kriegsrat &
gehalten hat, wird noch gemeldet: Den größten Teil der Deba-'
nahm die Beratung über die Truppen an der Nord - und Ostgttt
in Anspruch, da diese das Land zuerst zu decken haben . Ein 9
glied des Kriegsrates führte aus , daß jede defensive Politik ek
Landes stärkere Deckungs-Truppen benötige. Eine angreW
Nation sei im ersten Stadimn der Operationen gewissermaßen if
der Situation , während die angegriffene den ersten Stoß aushd
müsse bis zum Erscheinen der Reserven.

SAM UMM kr Wien M»
Bezugspreis: monatlich4
vringerlohn ; zu gleichen
ohne Bestellgeld, auch b

VW 37.
Ein erschütterndes Unglück, bei dem leider eine große An?-'

unserer Seeleute den Tod gefunden, hat bei einer
Übung unsere Marine betroffen. Ein Telegramm meldet
darüber : _ _

6 iel,  5 . März , heute nacht wurde das Torpedl
boot 178 von dem Kreuzer „Zork" gerammt und ist ^
funken. 15 Mann der Besatzung konnten gerettet
den, während 50 bis 60 vermutlich ertrunken find, flj $tü5t~ w tutuciltu fiutu'« *
Anfallstelle liegt 2—3 Seemeilen südlich von helgola^

Kurz vor Schluß der Redaktion geht uns noch folgende
düng über den Unglücksfall zu: ' Bef an

Betfin,  5 . März . (Amtliche Btetöung.) Das Torpedos Herr H. mis^Berim
„S 178“ ist in der vergangenen Nacht 11.30 Uhr bei der Rückst!Verkaufe ausbieten:
von einer Nachtübung durch den großen Kreuzer „York" geraiW 'Bl . 27 Nr . 163 — 11,72 ar
worden und in kurzer Zeit gefunken. Nur ein geringer Teil der S » 27 „ 164 = 11,57
sllhung hat gerettet werden können. Das Unglück trug sich 15 9
meilen nordöstlich von Helgoland zu.

S . 178 lief im Jahre 1909 von der Schichauwerst vom Slsf
und hat bei einer Wasserverdrängung von 636 Tonnen eittf
Besatzungsetat von 83 Mann.

Eine amtliche Verlustliste wird sich erst aufstellen lassen, fo^
die Geretteten gelandet worden sind, an Hand der BesatzungsB
die bei den Marineteilen am Lande, in diesem Falle der 2. Ts
pedodioision in Wilhelmshafen , geführt werden.

28
3 k
31
32
32
33

77 = 13,63 „
159 = 3,79 „
100 = 0,01 „
130 = , 3,38 „
359/131 = 3,1t
182 = 9,15 ai

Hochheim a. M ., den 4.  M
Der B

Bekan
Die Weinbergsbesitzer wer. . -wie 'Cüfiuuerosbeiikcr wer

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Afung des Heu- und Sanerwuri
Paul Jorfchick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, Mommen werden
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämkl. in Biebrich. RotatiBs a. durch Entfernen des Lc
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebr^ h. sihhf,rn„„ w

Frühjahrs -Jackenkleider

b. Abbürsten der Rebstöcke
c. Absuchen der Puppen

den Pfählen , Latten m
6. Ausstechen und Verschr
e. alsbaldiges Verbrennen

Schnitt entstehenden AI
Die Bekämpfung soll bis ?
Hochheima. Mai », den 19.

und Frühjahrs -Faletols
Vekanr

b"

1- Miete für Clektrizitätszö
FürLich
bis 3 <z

a)

Preislagen:

Ji 15.- SO - 29 - 39 - 62 .- bis  125.
in allen Grössen,

auch für Damen jugendlichen Alters
Neue einfarbige u.Fantasie -Stoffe
Besondere Neuheit : Compose

io
15
2o
30
40
50

V

Für Kommunion und Konfirmation:
Schwarze und weisse Kleiderstoffe
Fertige Kommunion -Kleider
Fertige Konfirmations -Kleider
Fertige Prüfungs -Kleider
Schwarze Jakets

Gescliw. Alsberg §s Mainz
/

Ludwigstrasse 3
Aeltestes u. bedeutendstes Spezial-Haus für Damen-
Konfektion, Damen -Kleiderstoffe und Seidenstoffe.

Gründung 1873

Permanente Ausstellung der Neuheiten in unseren 12 Schaufenstern , Ludwigstrasse 3 und 5.

von 5
u 10 "u
./ 15 H
" 20  „

30 „
. » 10  „darüber

b) FürMotoren
Pf . <

vi . :

•

5 "
, m darüber

3 Der^ °. Fr Hausanschl
^r elektrische:

iwk>m" ^Elektrochemie unähme von 300 K.-W -L
I1 .T - Abnahme von
Betriebs,ahr 22 Pfg.

Abnahme 01
EUebsiahre 20 Pfg.

%u{ Fde weitere K.-D

2.

nbatt wird dann ni<
Hochheim a. M ., den 17. s

1008. 2-

Haupt -Agentur
einer erstklafs. Unfall - u Haftpflicht-Versicherungsgesellschaft
mit bedeutendem Inkasso für den Matz Hochheim a . M u.
Umgegend ist neu zu besetzen. Gut eingeiübrte u. angesebene
Herren wolle« sich melden unter F . D . G . 7172 an Rudolf
Roste . Frankfurt a . Main.

Wer zur

friialtung und Förderung seiner Gesundheit
Wein trinkt , der sollte unbedingt meinen seit über ?
SO Jahren bekannten u .bewährten naturreinen Rotwein 1

„J . Kapp ’*Brindisi **|
jjnit dem „ Rappen“

als tägliches T’ischgctränk benützen , zumal der Preis
von 90 Pfennig für die Flasche ohne Glas , für den vor-viilrvaftierendftn „in sp.hr feillicer ist.züglichen , kräftigenden Qusditätswein ein sehr billiger ist.

„dl. fiapp ’s Brindisi “ mit dem „Rappen “ wird
regelmässig von Herrn Professor Dr . Fresenius unter¬
sucht , ist vollkommen naturrein und wird auch ärztlich
■vielfach empfohlen . — Machen Sie einen Versuch.

].Rapp, Hoflieferant,Wiesbaden
Verkaufsstellen in Biebrich : (118a

Friedr . Müller , Hof -Drogerie , 9 . Naidhöfer , Carolus-
Drogerie , p » Schneiderllöhn , Itheinstrasse. #

„r . /Döbel ä
infolge unserer ’ geringfügigen Spesen.

Schlaf¬
zimmer

Wohn¬
zimmer

Ess¬
zimmer

Herren¬
zimmer

Küchen
einzelne

Möbel

Spez . : 102a

eui rniMi . dk mmi  Wstespeianlifflsefi
Polsfermöbel und Betten in eigener Herstellung.

GebrückerS LeicberAnton
und

Adolf
»Wiesbaden , Oranienstraße 6 , gleich an der Rheinstr.

Ueberzeugen Sie sich durch zwanglose Besichtigung.
Bei Bar hoher Rabatt.

Günstige Zahlungsbedingungen . Transport frei.

««MWWUW»fMMBä »MBII

Modern waschen nennt man,
wenn eine Hausfrau ihre Wäsche
nicht mehr etnsuseisen, zu reiben
und auf dem Rasen zu bleichen
braucht , sondern mit Giotilbehandelt.
Nur V, Stunde mit Giotil ge¬
kocht und die Wäsche ist gereinigt.
Wer -/,Paket30Pf . Fabrikanten
Hanauer ^ Seifenfabrik I . Giotb
G. m b. H Ikiederlagen : Josef
Battina , I . Bal . Battiug , I.
RueliuS , Nr . Sommer Nächst.

Nutzgeflügcl, Bruteier,
Zuchigeräte liefert Ge-
f lügelhof i.lRergent-

heim 202 . Katalog gratis , lü

Liebhaber

Bekan
Erstellung von Drei- und

BMI 1IL  beebaiaillon in Tsingi,
Detachement in Peki

oder F̂rüM^ ' Oktober 19U
dingunaen - dv- ^ cimreifG
dem 1 ^ . ^ '" bestens 1,65 n
nuin - h? Uo£ er  1894  geboren

I ,Tln0r TTri i<̂ Cr  Entwicklung).
Ii III . Seebataillon best

ui  äüZn i(b 2S on. ist die 5. Korn,
nierfornnn' ^ sî 'nc-Feldbotterie

. Ml  X p“9n>!'.
Aterjährig -Freiwillkg«

) Kompagnie bestimmt.
^ 11 b e n Standorten

ein. zart ., rein . Gesichts m. rosi g,
jugendsrisch. Aussehen u. blenL.
schön.Teint gebrauch, nur d. echte
Steekenvferd -Lilienmitchseihe

v.  Bergmann u. Co., Radevenl
Breis a St . 59^>, fern , macht der

Dada -Cream
rote u. spröde Haut t. ein. Nacht
weiß u. sammetweich. Tube 50A
In Hochbeim : Amtsavotheke:
in Biebrich : Hofapolheke, F.
Schneiderhobn , G. Iketdhöser !
Wwe ., Ad. Krupp , Ad. Oppen - !heimer. 48H

hl, Pi‘e»un9 e>»e u
eine Orn-, V>er,ahrig -Freiwilli

von täglich 1,5
vom mit genauer
frho; '" NttGorsjtzendsn der Cr
cähteu sreiwilligcn Dienst

Kommando des III . Stam>
vom 1. Februar

Entlaufest
Einstellung von Drei- uni
Bkairosenartillerie-Abteilul

in Tsin

stchwarzer Nebvintichcr,
Schnauze , auf den Nans
P >'.ter hörend . Finderlohn
gesichert.

„ Ferdinand ©elfe
DisctzafSheim bei Atninl

i!'l' Abstellung:besw. lain. „. Oktober 191
p muuen Bloten mrd braNĝs di„E dezw. 1915, Heimreise:
0 .aunen Bioren uno orm ,! üingungen : Mindchens 1,64

iss ^ena 1. Oktober 1894 geboren'j,Ti niti ‘»'«uuet ytuuiell
9'iter korpcrlicher Entwicklung)
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